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Die Sängerin Nena 
singt „Liebe ist“. Ich 
greife diese Formu-
lierung auf und sa-
ge: „Ostern ist“. 
Weihnachten ist in 
Ordnung. Wir fei-
ern, was viele in 
ihrem eigenen Le-
ben als beglücken-
des Ereignis erfah-
ren haben: die Ge-
burt eines Men-
schen. Das geht uns 

nahe. Die Geburt eines Menschen zu 
feiern leuchtet jedem ein.  
Ostern ist nicht in Ordnung. Wir 
feiern, was niemand im eigenen Le-
ben als beglückendes Ereignis erfah-
ren kann: Auferstehung eines Men-
schen von den Toten. Das geht uns 
gegen den Strich. Die Auferstehung 
eines Menschen von den Toten zu 
feiern leuchtet niemandem ein.  
An Ostern zu glauben verlangt eine 
Entscheidung. Wir müssen uns dazu 
durchringen, an die Auferstehung 
der Toten zu glauben und Ostern zu 
feiern. Schon die Frauen am Grab, 
die Jünger in Jerusalem und auf dem 
Weg nach Emaus standen vor dieser 
Entscheidung. 
Die großen Maler haben auf ihren 
Oster- und Auferstehungsbildern 
diese Entscheidung einer ganz be-
stimmten Personengruppe exempla-
risch „zugeschoben“, nämlich den 
römischen Soldaten, die das Grab 
Jesu bewachen. Mit den Wachsolda-
ten geben die Maler verschiedenen 

Entscheidungsmöglichkeiten ein Ge-
sicht.  
Ein Soldat flüchtet. Will vielleicht 
Verstärkung holen oder seine Vorge-
setzten informieren. Jedenfalls 
schleicht er sich aus der Verantwor-
tung: „Das nehme ich nicht allein 
auf meine Kappe“. 
Ein Soldat versteckt sich ängstlich 
hinter den Felsbrocken oder Grab-
steinen. Er will nicht wahrhaben, 
was geschieht. Er will sich vor der 
Entscheidung drücken. 
Ein Soldat schläft. Seine Ruhe ist 
ihm heilig. „Was geht’s mich an? Das 
ist mir so was von egal“.  
Ein Soldat ist erschrocken und starrt 
und staunt. Er spürt, was da ge-
schieht oder geschehen ist, betrifft 
mich und mein eigenes Leben und 
Sterben. Er freut sich auch (noch) 
nicht, aber was da geschieht, lässt 
ihn nicht los.  
Eins ist klar: Ostern ist. Oder wie 
Paulus sagt: „Ist aber Christus nicht 
auferstanden, so ist unsere Predigt 
vergeblich, so ist auch unser Glaube 
vergeblich .... . Nun aber ist Christus 
auferstanden von den Toten als Erst-
ling unter denen, die entschlafen 
sind.“ (1. Korinther 15, 14+20). 
Wie entscheiden Sie sich? Egal wie, 
Sie entscheiden sich in jedem Fall. 
Sie können jegliche Verantwortung 
und Zuständigkeit ablehnen: 
„Auferstehung, das ist Sache der 
Pfarrer und der Kirche. Die sollen 
sagen, was ich glauben soll“.  
Sie können die Auferstehung igno-
rieren: „Alles Quatsch. Es ist noch 
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Ostern ist 
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Herzlich willkommen zur Früh-
jahrsausgabe unseres Gemeinde-
briefs. Die heftigsten Unbilden des 
Winters hätten wir wohl hinter uns 
gebracht und können uns auf ange-
nehmere Zeiten freuen. 
Diese Ausgabe ist ganz auf Ostern 
ausgerichtet. 
Ostern mit allen Sinnen erfahren lau-
tet das Heftthema. Pfarrer Frank 
macht in seiner Andacht den Auftakt 
mit dem abgewandelten Zitat von 
Nena „Ostern ist“.  
Weiter geht’s mit dem Artikel zum 
Heftthema, in dem entfaltet wird, 
wie schwer wir uns gelegentlich tun 
mit dem konkreten Ostergeschehen. 
Vielleicht macht es uns Mut, uns 
dem wieder neu zuzuwenden, was 
damals geschehen ist. 
Einen Wermutstropfen haben wir in 
diese Ausgabe gießen müssen mit 
dem Bericht über den letzten Gottes-
dienst in unserer schönen Kirche, 
die ab jetzt eine Baustelle ist. 

Den Kirchenumbau haben wir natür-
lich aufgenommen und werden lau-
fend davon berichten. 
Einladen möchten wir zum Kirchen-
tag und zur Fastenaktion „7 Wochen 
ohne“. Wenn Sie mit möchten nach 
Dresden, dann sollten Sie sich rasch 
anmelden. Die Zeit läuft. 
Einen Blick über den Kirchenzaun 
haben wir wieder riskiert und möch-
ten Sie zu einem Vortrag und zum 
Fastenessen nach St. Martinus in die 
kath. Nachbargemeinde einladen. 
Eine neue Rubrik haben wir aufge-
nommen: Die Kinderseite – sehen 
Sie es bitte als ersten Gehversuch an 
– wir werden uns noch steigern. 
Den Schluss bildet die Einladung 
zum Ostergarten, eine tolle Gelegen-
heit mit Freunden und Verwandten, 
dem Sinn des Osterfestes nachzu-
spüren. 
 
Herzlichst für das Redaktionsteam 

Joachim Endres  

keiner zurückgekommen“. Sie kön-
nen sich auch in Ihrer Ferienruhe 
nicht stören lassen. Der Osterbraten 
schmeckt trotzdem und die Kinder 
haben ihre Freude am Eier- und Ge-
schenke suchen. Auch wenn ich 
nicht an die Auferstehung glaube.  
Sie können sich auf die Auferste-
hung einlassen: „Wenn Jesus aufer-
standen ist, dann werde auch ich 
einmal auferstehen. Dann ist mein 
Leben mehr als die Summe meiner 

Tage und Taten. Dann ist im Tod 
nicht alles aus. Dann ist in meinem 
Leben nichts vergeblich. Dann .....“. 
Dann wird die Auferstehung Jesu für 
Sie mehr als lästiges Beiwerk an Os-
tern. Dann wird sie ein neuer Anfang 
auch in Ihrem Leben.  
Ostern ist. Dafür können wir nur 
danken und uns darüber freuen. Ich 
wünsche Ihnen ein gesegnetes Oster-
fest. 

Pfarrer Martin Frank 

Einen herzlichen Gruß an alle Leserinnen und Leser  
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2011 ist wieder Ostergartenjahr. 
Mehr als 7000 Menschen wollten das 
Geschehen um Jesu Tod mit allen 
Sinnen erleben und kamen vor drei 
Jahren in die Alte Kelter. 
„Ostern mit allen Sinnen erfahren“, 
das heißt, sich in einer Führung im 
Ostergarten mit seinen fünf Sinnen 
auf Ostern einzulassen, um so zu 
den Geschehnissen vor 2000 Jahren 
einen direkten Zugang zu bekom-
men. 
Dieses große Interesse passt nicht 
recht zu den Reaktionen, die man zu 
hören bekommt, wenn man das The-
ma Ostern anspricht: Von der 
schlichten Unwissenheit über die 
Bedeutung von Ostern, bis zur unbe-
kümmerten Antwort, dass doch der 
Frühling und das Erwachen der Na-
tur das wichtigste an Ostern sei, hört 
und liest man eine bunte Vielfalt von 
Osterinterpretationen. 
Ein ganz anderer Aspekt ist die Re-
aktion derer, die über Ostern Be-

scheid wissen, denen die Berichte 
der Bibel nicht gleichgültig sind und 
die sich mit Ostern und den Folgen 
in der Kirche und der Kirchenge-
schichte schwer tun.  
Auch hier gibt es Befragungen unter 
denjenigen, denen Ostern etwas be-
deuten will: mit welchen Sinnen, 
mit welchen „Antennen“ und Ein-
stellungen sie Ostern erfassen kön-
nen und wollen. Da gibt es Zweifel 
über das leere Grab, Unverständnis 
über den Opfertod Jesu, Probleme 
mit seiner leiblichen Auferstehung 
usw.. 
Da diese Themen komplex sind, 
möchte ich Ostern 2011 bei einem 
Aspekt eine Schneise schlagen und 
Ihnen einen Gedanken mitteilen un-
ter dem Thema „Jesus am Kreuz – 
brauchte Gott ein blutiges Opfer?“ 
Ich verwende dazu einen Aufsatz 
von Werner Siegert, einem Oberstu-
dienrat aus Lemgo, der den Artikel 
für das „Institut für Glauben und 
Wissen“ verfasst hat. Den vollständi-
gen Text finden Sie unter  
http://
institutfuerglaubeundwissen-
schaft.de/texte/siegert.pdf 
Es gibt sehr unterschiedliche, ja ge-
gensätzliche Versuche, den Tod Jesu 
zu verstehen. 
Die bekannte Theologin Dorothee 
Sölle formuliert: „Steht Gott auf 
Blut?“ Braucht Gott ein Opfer, damit 
er versöhnt wird? 
Der Fernsehpfarrer Jürgen Fliege 
wirft ein: “Die Verantwortung für 
mein Leben will und muss ich selbst 

TTTT ITELTHEMAITELTHEMAITELTHEMAITELTHEMA    

Ostern mit allen Sinnen erfahren 
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übernehmen, die kann mir keiner 
abnehmen!“ 
Wie können wir den Tod Jesu so ver-
stehen, dass er für uns hilfreich 
wird? Im folgenden eine Anregung 
zum Nachdenken:  
Viele Schwierigkeiten im Verständ-
nis des Kreuzestodes entspringen 
einer hierarchischen „Weltordnung“: 
Da „oben“ der unfehlbare, ferne Gott, 
hier „unten“, die sündigen, von Gott 
getrennten Menschen. Diese 
„statische“ Kluft wirkt erdrückend 
und führt den Menschen in eine 
Zwangslage ohne Alternative. 
Das Alte Testament weist aber im-
mer wieder auf Gottes andere Art 
hin: „Mein Name ist JAHWE, ich bin, 
der ich bin - ich bin für euch da und 
werde auch weiter für euch da 
sein“ (2. Mose 3,13f). Hier liegt die 
Betonung auf Gottes Handeln und 
zeigt ein „dynamisches“ Gottesbild, 
bei dem das Geschehen im Vorder-
grund steht. 
Gott offenbart sich und wendet sich 
den Menschen zu. Und das wird bei 
Jesus besonders deutlich: „Er entäu-
ßerte sich selbst und nahm Knechts-
gestalt an und wurde Mensch. Er er-
niedrigte sich selbst und war gehor-
sam bis zum Tode am Kreuz. (Phil. 2, 
6ff). Gott kommt uns also ganz nahe, 
kommt in unsere Verhältnisse und 
Vorstellungen hinein und will uns 
helfen und retten. 
Wenn wir an Menschen schuldig wer-
den, können wir die Dinge oft nicht 
umkehren, die wir angerichtet haben 
– ein Rufmord z. B. ist nicht mehr 
rückgängig zu machen. Wohin kann 
ich mit meiner Schuld gehen? Mit 

Geld und mit Strafe kann ich mich 
vor mir selbst nicht „entschulden“, 
weil ich sehe, wie der andere an den 
Folgen meiner Tat leidet. 
Hier kann uns das Angebot der Stell-
vertretung gut tun, indem ich sagen 
darf, dass die Vergebung auch das 
umfasst, mit dem ich nicht fertig 
werde und wofür ich die Verantwor-
tung nicht übernehmen kann.  
Gott braucht also kein Opfer, aber wir 
seine Zuwendung. Er will uns unsere 
Schuld in ihrer tiefen Dimension ver-
geben, wo wir mit dem, was uns 
drückt, nicht mehr zu recht kom-
men. 
Gottes vielgestaltige Zuwendung zu 
uns Menschen in unseren verschie-
denartigen Bedürfnissen und Nöten 
kann unterschiedlich erfahren wer-
den, weil Gott sich auf unsere ganz 
persönliche Situation einlassen will, 
wenn wir ihn suchen. So kann Sha-
lom entstehen: Friede in Versöhnung 
mit Gott und mit dem Mitmenschen. 

Joachim Endres 
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Gruppe Nord am 27. März 
 
Isabell Bahle,  
 Ingeborg-Bachmann-Straße  
Celine Bühler und Syra Bühler,  
 Hölderlinstraße  
Elena Ciocchi, Dürerstraße  
Danny Deutscher, Im Eselsberg 
Lancelot Fritz, Im Eselsberg 
Hannes Gebert, Bachstraße 
Carolin Giesinger, Talblick  
David Großhans, Dürerstraße 
Simon Keller, Albrecht-Goes-Straße 
Philipp Koch, Paul-Gerhardt-Straße 
Ronja Lehr, Stettener Straße 
Marco Nagel, Schubartstraße 
Alexander Ott, Ostendstaffel 
Dennis Rau, Kernerstraße  
Colin Rauschmaier,  
 Albrecht-Goes-Straße 
Robin Reiter, Im Eselsberg 
Dominik Sätzler, Mörikestraße 
Andrea Schieferdecker und Linda 
Schieferdecker, Lohmühlstraße 
Timm Schmalzhaf, Römerhöfe 
Felix Schmidt, Paul-Gerhardt-Straße 
Dominik Schumacher, Im Eselsberg 
Malte Stanschus, Hauffstraße 
 
Die Feier des Heiligen Abendmahls 
um 17.30 Uhr wird mitgestaltet vom 
Elternchor und den Blockflöten-
sembles der Musikschule  
(Frau Hauber, Frau Rösch).  

 
Gruppe Süd am 3. April 
 
Jessica Bader, Hindenburgplatz 
Lissie Baisch, Holbeinstraße 
Julia Estraich, Goethestraße 
Dennis Frey, Leidensbergstraße 
Raphael Friedrich, Leidensbergstraße 
Lena Gebert, Blumenweg 
Alessia Jäger, Mozartstraße 
Jennifer Jährmann,  
 Gemminger Straße 
Laura Karwath, Marktplatz 
Annika Mader, Sonnenbergstraße 
Marie Mitschke, Stettener Straße 
Nicole Muntenasu, Lohmühlstraße 
Lukas Reinwald, Eigenheimstraße 
Ann-Cathrin Schey, Weststraße 
Anton Scheytt, Weststraße 
Tessa Schlund, Frizstraße 
Mira Söhner, Frizstraße 
Christiane Willig, Marktplatz 
Milena Wipfler, Kriegsbergstraße 
Cindy Wolff, Heilbronner Straße 
Enrico Zimbili, Uhlandstraße  
 
 
 
 
 
Die Feier des Heili-
gen Abendmahls um 17.30 Uhr wird 
mitgestaltet vom Elternchor und dem 
Blockflötensemble der Volkshoch-
schule (Frau Rösch).  

Aus unserer Gemeinde werden konfirmiert 

Die Gottesdienste zur Konfirmation beginnen um 9.30 Uhr  

in der katholischen Kirche St. Martinus, Schwaigern. 
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Bin ich noch Kind? Bin ich nun 
schon erwachsen? Wo stehe ich 
denn in dieser Welt? Diese und ähn-
liche Gedanken hat sicher jede Kon-
firmandin und jeden Konfirmanden 
bisher bewegt. 
Wohl jeder konfirmierte Erwachsene 
kann von diesen eigenen Empfin-
dungen und Erfahrungen berichten. 
Mir jedenfalls ging es so. Ich war mir 
seinerzeit über die Bedeutung der 
Konfirmation, meiner Konfirmation, 
nicht so richtig klar, hatte mir eigent-
lich keinen „Kopf gemacht“. Erin-
nernd an mein damaliges Empfin-
den, war ich offensichtlich noch viel 
zu jung, zu „grün“ dazu, um das al-
les zu erfassen, richtig begreifen zu 
können. Im Laufe der Jahre dann, 
wenn die jugendlichen Flausen wie 

der Samen der Pusteblumen vom 
Winde verweht wurden, bewies sich 
manch glatte, ebene und breite Stra-
ße doch als sehr rutschig. Mit mehr 
Lebens- und auch Berufserfahrun-
gen, wurde mir nach und nach zu-
nehmend bewusster, dass mit mei-
ner Konfirmation nicht nur mein 
erster Lebensabschnitt seinen Ab-
schluss fand, sondern von unserem 
Sämann, von Gott, gleichsam „der 
Samen in eine fruchtbare Erde gelegt 
worden ist, nicht den Vögeln zum 
Fraß diente, nicht auf das Felsige 
fiel, um dort zu verwelken, nicht 
unter den Dornen erstickte, sondern 
´später´ im guten Land erblühte  
und vielfältigste Frucht erbrach-
te“ (siehe Markus 4,5-8). 
Ich hoffe und wünsche sehr, dass es 
vielen Konfirmandinnen und Konfir-
manden ähnlich ergeht, dass viele 
von ihnen ihre Ohren öffnen, ihre  
Herzen aufschließen und empfäng-
lich machen für unseren guten Sä-
mann und im Glauben leben. 
Möge bei ihnen das irdische Dasein 
mit seinen vielfältigsten Verfüh-
rungsmöglichkeiten und Anfechtun-
gen diesen guten Samen nicht ersti-
cken.  
Wahrlich, keiner ist weise, der nicht 
das Dunkel kennt.  
(Hermann Hesse, Deutscher Litera-
turnobelpreisträger, 1877 - 1962) 
Dazu und dafür alles Gute und Got-
tes Segen. 

Volker Siedentopf 

Konfirmation? - Konfirmation! 
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Wer fährt mit? 
Ein Angebot für die Evangelischen 
Kirchengemeinden im Dekanat Bra-
ckenheim. 
Rund 100.000 Menschen kommen 
zusammen, um ein Fest des Glau-
bens zu feiern und über die Fragen 
der Zeit nachzudenken.  
Die Veranstaltungen finden im Stadt-
gebiet von Dresden statt.  
Die Losung „… da wird auch dein 
Herz sein“ ist ein Zitat aus der Berg-
predigt Jesu (Matthäus 6,21). Es fragt 
nach den Dingen im Leben, die uns 
wirklich wichtig sind – uns am Her-
zen liegen. Die Losung gibt den Rah-
men für das geistliche, kulturelle 
und thematische Programm des Kir-
chentages in Dresden vor.  
Die Veranstaltungen des Kirchenta-
ges sind so vielfältig wie das religiö-
se und gesellschaftliche Leben: Sie 
greifen soziale, ethische und politi-
sche Themen auf. Stellen Fragen 
nach der gerechten Gestaltung einer 
globalisierten Welt, der Bewahrung 
der Schöpfung und der Würde des 
Menschen. Sie führen Gespräche 
über Theologie und Spiritualität. Ob 
kleine Meditation oder große Open-
Air-Bühne, Gottesdienste, Gebete 
und Bibelauslegungen, Konzerte al-
ler Musikrichtungen, Theater und 
Comedy, Ausstellungen - Kirchentag 
bedeutet: Fünf Tage volles Programm 
in rund 2500 Veranstaltungen. 

Eingeladen ist jede und jeder - unab-
hängig von Taufschein, Gebetbuch, 
Alter, Einkommen oder Bildungs-
grad.  
Unterkunft und Kosten: 
Eine Dauerkarte kostet 89 Euro, er-
mäßigt 49 Euro für Studierende und 
Rentner.  
Mit der Karte erhalten Kirchentags-
besucher Eintritt zu allen Kirchen-
tagsveranstaltungen und können die 
öffentlichen Verkehrsmittel im Ver-
kehrsverbund Oberelbe nutzen. Mit-
te April 2011 gibt es dann noch eine 
Tagungsmappe mit Programmheft, 
Liederbuch und Stadtplan.  
Hinzu kommen Vermittlungsgebüh-
ren von 19 Euro für ein Gemein-
schaftsquartier in Schulen mit 
Frühstück oder Privatquartiere für 
Menschen über 35 Jahren bei priva-
ten Gastgeberinnen und Gastgebern 
in Dresden und Umgebung. Die Gast-
geber sind keine kommerziellen 
Zimmeranbieter und nehmen Gäste 
aus Gastfreundschaft auf. Oft bieten 
sie ein kleines Frühstück an. Die ge-
meinsame Fahrt kostet ca. 70 Euro.  
Einladung zu einem Vorbereitungs-
treffen am 15.April um 19.30 Uhr in 
Stetten. Anmeldung in Ihren Pfarr-
ämtern bis 5.März 2011. 
 
(Auszug aus dem Einladungsschrei-
ben des Kirchenbezirks Bracken-
heim) 

Kirchentag in Dresden 
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Der Weltgebetstag 2011 kommt aus 
dem „letzten Winkel“ der Welt. Als 
Gott die Welt erschaffen hatte, be-
wahrte er von allen Dingen, mit de-
nen er die Menschen erfreuen woll-
te, etwas auf: Hitze und Kälte, Sonne 
und Schnee, Seen, Meere und Flüs-
se, Wüsten, Vulkane, Berge, zahlrei-
che Bodenschätze und eine Vielfalt 
an Lebewesen. So entstand Chile. 
Ein Land voller Gegensätze, 4.300 
km lang und nur max. 400 km breit. 
Klimatisch sehr gegensätzlich, land-
schaftlich wunderschön und ab-
wechslungsreich, mit einer schwieri-
gen politischen Vergangenheit und 
einer komplizierten Gegenwart. In 
diesem „spannenlangen Land“, wie 
Isabel Allende ihre Heimat nannte, 
leben 16 Mio. unterschiedlichster 
Menschen, aufgeteilt in viele indivi-
duelle Bevölkerungsgruppen.  
Die Spanier unter Magellan 
„entdeckten“ das Land hinter den 
Anden, brachten ihre Sprache und 
Kultur mit und bekämpften die Ur-
einwohner. Bis heute kämpfen diese 
indigenen Völker um ihre Rechte, ihr 
Land, ihre Lebensgewohnheiten und 
eigene Sprachen. Wobei besonders 
die Frauen bemüht sind, ihre Kultur 
zu erhalten und an die jüngere Gene-
ration weiterzugeben. Diese Frauen 
haben versucht, ihr Land, ihre Le-
bensart, die Gemeinsamkeiten aber 
auch Gegensätze und ihren Glauben 
in der diesjährigen Weltgebetstags-
Liturgie anschaulich darzustellen. 
„Wie viele Brote habt ihr?“ fragte 
Jesus seine Jünger, die ratlos vor den 

5.000 Hungrigen standen. Letztend-
lich wurden alle von fünf Broten 
und zwei Fischen satt. Diese Mut-
mach-Geschichte bildet den Mittel-
punkt des diesjährigen Weltge-
betstags-Gottesdienstes. Wie weit 
seid ihr bereit zu teilen, wie steht ihr 
zum Haben-Danken-Teilen? Wie so-
lidarisch seid ihr Christinnen und 
Christen weltweit? 
 
Wir Frauen vom ökumenischen Vor-
bereitungsteam in Schwaigern laden 
Sie hiermit herzlich zu einem unge-
wöhnlichen Gottesdienst in der kath. 
Kirche am Freitag, den 4. März 2011 
um 19.30 Uhr ein.  
 
Sie werden erstaunt sein, wie ein 
Gottesdienst am Weltgebetstag ges-
taltet ist: abwechslungsreich (auch 
kulinarisch), bunt und fröhlich, aber 
auch nachdenklich und inspirierend.  

Astrid Link 

„Wie viele Brote habt ihr?“ 



Glauben leben   10 

VVVVORSCHAUORSCHAUORSCHAUORSCHAU    

Unsere Kirchengemeinde war eigent-
lich immer ganz in Ordnung. Wir 
machten alles, was Kirchengemein-
den machten, so gut, wie es nur ge-
macht werden konnte, und wir spra-
chen mit Ehrfurcht und angemesse-
ner Dankbarkeit von unserem Grün-
der … 
Die unerwartete Nachricht, dass er 
uns jetzt, in der Gegenwart, einen 
ausgedehnten Besuch abstatten wür-
de, war gelinde gesagt, sehr beunru-
higend. All unsere selbstbewussten 
Sprüche über „den Glauben“ blieben 
uns im Halse stecken. Leute, die im-
mer recht fröhlich gewirkt hatten, 
blickten jetzt ziemlich besorgt drein. 
Diejenigen, die früher betrübt gewe-
sen waren, schienen sichtlich aufzu-
heitern. 
Ein Mann, der immer gesagt hatte, 
„der Gedanke der Versöhnung“ sei 

„typisch jüdisch“, wurde extrem 
nachdenklich. Ein anderer, der einen 
Aufsatz mit dem Titel „Die wahre 
Bedeutung des Auferstehungsmy-
thos“ veröffentlicht hatte, schloss 
sich dem Mittwochsgebetskreis an 
und entwickelte eine viel offenere 
Haltung. Die Verzweifelten zählten 
einfach nur die Tage. 
Es ist keine bedeutende Gemeinde, 
die sich der Gründer der Kirche für 
seinen Besuch ausgewählt hat. Und 
wie schon vor 2000 Jahren hält er 
sich wieder nicht an die Spielregeln 
und zeremoniellen Abläufe. Für die 
einen wird er zum Stein des Ansto-
ßes, für die anderen zum Retter und 
Befreier … 
Die tief bewegende Geschichte einer 
unverhofften und unerwarteten Wie-
derkehr, die das Herz eines Men-
schen und die Grundfesten ganzer 
Kirchen erschüttern kann. 
Eine spannende und aufwühlende 
Geschichte, die unsere Herzen auf 
den Prüfstand stellt. Sind wir bereit 
für den Besuch? 
 
(Aus dem Klappentext der Buchaus-
gabe; Brendow-Verlag) 
 

Gemeindetheater in Schwaigern 

Unsere Theatergruppe spielt mit 
Schauspielern aus unserer Gemein-
de das Bühnenstück nach dem 
gleichnamigen Buch am 12. März 
um 20 Uhr im Gemeindehaus. 
Karten sind an der Abendkasse er-
hältlich. 
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Liebe Mitfastende, 
der Ehrliche ist immer der Dumme - 
diese Alltagsweisheit bringt es auf 
den Punkt: Wer nicht schummelt 
und trickst sondern ehrlich zu Feh-
lern und Schwächen steht, zieht den 
Kürzeren. Nicht nur in Bewerbungs-
schreiben oder Steuererklärungen 
wird die Wahrheit gern „gerundet“ 
präsentiert, auch Missgeschicke und 
Rücksichtslosigkeiten im Miteinan-
der kaschiert man gern mit einer gu-
ten Story zugunsten des eigenen 
Rufs.  
All die leichthin formulierten Halb-
wahrheiten haben ihren Preis. Wer 
sich mit Ausreden aus einer missli-
chen Lage befreit, vertuscht damit 
nicht nur seine Fehler, sondern auch 
immer ein bisschen sich selbst. Er 
stiehlt sich nicht nur aus der Verant-
wortung, er stiehlt sich auch selbst 

die Verantwortung - und bringt sich 
damit um die eigenen Handlungsop-
tionen. 
Wir schlagen daher vor, das Motto 
„Ich war’s! 7 Wochen ohne Ausre-
den“ als Befreiung zu proben. Gön-
nen Sie sich die Ehrlichkeit, genauso 
gut oder schlecht dazustehen, wie 
Sie den Alltag eben so meistern. Und 
Ihre Mitmenschen mit genau der 
Großzügigkeit und Nachsicht zu be-
handeln, die ihnen Gleiches erlaubt. 
„Was töricht ist vor der Welt, das hat 
Gott erwählt, damit er die Weisen 
zuschanden mache“, schreibt Paulus 
an die Korinther (1. Kor 1,27). Damit 
hat der ehrliche Dumme einen star-
ken Partner, der für ihn einsteht. 
Legen Sie los - wann sagen Sie das 
erste Mal: „Ich war’s“? 
 
http://www.7wochenohne.evangelisch.de/ 

7 Wochen ohne, die Fastenaktion der Evang. Kirche 2011 

VVVVORSCHAUORSCHAUORSCHAUORSCHAU    
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Pünktlich am Montag, dem 17. Janu-
ar 2011, wurde mit der Innenreno-
vierung der Stadtkirche begonnen. 
Altäre, Orgel und Epitaphien sind 
eingehaust, die Bänke ausgebaut, 
einzelne Gerüste stehen und an vie-
len Stellen laufen die Renovierungs-
arbeiten. 
Nach dem beeindruckenden letzten 
Gottesdienst vor der Innenrenovier-
ung am Sonntag, 16. Januar 2011, an 
dem alle liturgischen Geräte vom 
Pfarrer und den Kirchengemeinderä-
ten aus der Stadtkirche getragen 
wurden, hatte die Gemeinde noch 
einmal die Gelegenheit, sich über die 
geplanten Renovierungsmaßnahmen 
bei der Architektin und dem Bauaus-
schuss zu informieren. Von diesem 
Angebot wurde starker Gebrauch 
gemacht. Bei den Gesprächen zeigte 
sich, dass das Verständnis für die 

geplanten Maßnahmen sehr groß 
war. Wir hoffen, dass es gelungen ist 
aufzuzeigen, dass nur dort Verände-
rungen kommen werden, die nach-
her auch Vorteile für die Gemeinde 
und die Darstellung der Kirche brin-
gen. Wir denken dabei an die Vergrö-
ßerung des Altarraums und die Wie-
dereröffnung der Barbara-Kapelle. 
Der weitaus größte Teil der Kosten 
entfällt auf die Behebung der vor-
handenen Schäden, die mit großer 
Sorgfalt und Behutsamkeit ausge-
führt werden. Das einzigartige Kul-
turgut und Wahrzeichen unserer 
Stadt, die Stadtkirche, soll mit dieser 
Maßnahme erhalten und für die Zu-
kunft ausgerichtet werden.  
Der Ablauf der Innenrenovierung ist 
gut geplant. Entsprechend dem er-
stellten Maßnahmenplan sind die 
Arbeiten fast vollständig vergeben 

Die Innenrenovierung der Stadtkirche ist in vollem Gange 

FFFFÖRDERVEREINÖRDERVEREINÖRDERVEREINÖRDERVEREIN    

Die alten Holzböden werden entfernt 
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FFFFÖRDERVEREINÖRDERVEREINÖRDERVEREINÖRDERVEREIN    

und werden nach einem vorhande-
nen Bauzeitenplan abgewickelt. 
Wenn keine größeren unvorhergese-
henen Probleme auftreten, müssten 
die Arbeiten in der Adventszeit fertig 
gestellt sein. Ob die Altäre und Epi-
taphien neue Plätze bekommen, 
kann erst nach erfolgten Feuchtig-
keitsmessungen entschieden werden. 
Leider können wir aus finanziellen 
Gründen nicht alle wünschenswer-
ten Maßnahmen ausführen. So 
musste die Anschaffung von Stüh-
len, der Anbau einer Rollstuhlrampe, 
die Anschaffung einer mobilen Lein-
wand und die Ausgestaltung des Em-
poreraumes zurückgestellt werden. 
Unser Ziel im Jahr 2011 ist es, die 
noch vorhandene Finanzierungslü-
cke zu schließen und vielleicht das 
vorgesehene Darlehen zu reduzieren. 
Dazu haben wir zusammen mit der 
Evangelischen Kirchengemeinde in 
diesem Jahr wieder einige Aktivitä-
ten geplant. Am 10. Februar fand das 
2. Grünkohlessen zugunsten der 
Stadtkirche im Alten Rentamt statt. 
Der Besuch war sehr gut. Am 22. 

Mai 2011 veranstalten wir einen 
Sponsorenlauf rund um Kirche, 
Schloss und Schlossgarten. Der 
Schlossgarten ist an diesem Tag ge-
öffnet. Am Schwaigerner Stadtfest, 
am 11. und 12. Juni 2011, nehmen 
wir mit einem Flohmarkt teil. Zur 
Wiedereröffnung der Stadtkirche 
wollen wir einen speziellen Kirchen-
wein anbieten und damit auch dar-
auf hinweisen, dass die Kirchen und 
Klöster für die Ausbreitung der 
Weinkultur mit verantwortlich wa-
ren. Wir werden uns auch bemühen, 
zur Einweihung der Kirche wieder 
eine Veranstaltung  zu organisieren. 
Sie haben uns in den vergangenen 
drei Jahren in so vielfältiger Weise 
geholfen, uns durch Ihre Mitglied-
schaft, durch Spenden, den Besuch 
unserer Veranstaltungen und durch 
Ihre Mithilfe bei unseren Aktivitäten 
unterstützt. Dafür allen unseren 
herzlichen Dank. Halten Sie uns 
auch in diesem Jahr die Treue und 
helfen Sie uns und damit unserer 
wunderschönen Stadtkirche.    

Peter Weiß 

Nach getaner Arbeit ist gut vespern 
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GGGGOTTESDIENSTOTTESDIENSTOTTESDIENSTOTTESDIENST----TTTTERMINEERMINEERMINEERMINE    

M
ärz 

Fr 4. 19.30 Weltgebetstag, katholische Kirche St. Martinus 

So 6. 10.00 Pfarrer Frank 

So 13. 10.00 Pfarrer Frank, Goldene Konfirmation, Feier des Heili-
gen Abendmahls im Anschluss, mitgestaltet vom Ak-
kordeonorchester, Gemeindehaus 

So 20. 10.00 Pfarrerin Raff-Eming, Pfarrer Frank; die Konfirmandin-
nen und Konfirmanden des derzeitigen Jahrganges 
stellen sich vor. 

So 27. 9.30 
 

17.30 

Pfarrerin Raff-Eming, Konfirmation Gruppe Nord, mit-
gestaltet vom Kirchenchor und Posaunenchor 
Feier des Heiligen Abendmahls mit den Neukonfir-
mierten, mitgestaltet vom Elternchor und Blockflöten-
ensembles der Musikschule, kath. Kirche St. Martinus 

     

A
p
ril 

So 3. 9.30 
 

17.30 

Pfarrer Frank, Konfirmation Gruppe Süd, mitgestaltet 
vom Kirchenchor und Posaunenchor 
Feier des Heiligen Abendmahls mit den Neukonfir-
mierten, mitgestaltet vom Elternchor und dem Block-
flötenensemble der VHS, kath. Kirche St. Martinus 

So 10. 10.00 Pfarrer Frank 

So 17. 10.00 Pfarrerin Raff-Eming 

Mo 
Mi 

18. 
20. 
bis jeweils 19.30 Uhr 

Passionsandacht im „Ostergarten“, Pfarrer Frank 

Do 21. 19.30 (Gründonnerstag) Pfarrerin Raff-Eming, Feier des Hei-
ligen Abendmahls; mitgestaltet vom Blockflötenen-
semble der VHS 

Fr 22. 10.00 
 

14.30 

(Karfreitag) Pfarrer Frank, Feier des Heiligen Abend-
mahls; mitgestaltet vom Kirchenchor 
Andacht zur Sterbestunde Jesu, Pfarrer Frank 

So 24. 7.15 
 

10.00 

(Ostersonntag) Auferstehungsfeier auf dem Friedhof, 
Pfarrerin Raff-Eming, mitgestaltet vom Posaunenchor 
Pfarrerin Raff-Eming 

So 25. 10.00 (Ostermontag) Pfarrer Bahret, Niederhofen  

Abendgottesdienste:  mittwochs um 19.15 Uhr im Gemeindehaus 
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Taufsonntage 

Taufen im Gottesdienst:  6.3. 10.4. 

Taufen am Nachmittag:  20.3. 17.4. 

1.5. 

15.5. 

M
ärz 

Sa 12. 19.30 Theater „Der Besuch“, Gemeindehaus 

Mo 14. 20.00 
 

20.00 

Gemeinsamer Elternabend zur Anmeldung für den 
Konfirmandenjahrgang 2011/2012 
Literaturkreis, Gemeindehaus  

Sa 19. 9.00 Trauercafé im Martinssaal  

Mi 23. 19.45 Sitzung des Kirchengemeinderats, Gemeindehaus  

Do 24. 14.30 Seniorennachmittag, Film: „Die Spätzünder“, TV-
Komödie mit Joachim Fuchsberger u. a., D 2009,  
Gemeindehaus  

     

A
p
ril 

Fr 1. 17.30 öffentliche Sitzung der Bezirkssynode, Hausen/Zaber 

Mo 
Mo 

4. 
25. 
bis 
 

Ostergarten, Heilbronner Straße 7, unter dem China-
Restaurant Mandarin  

Mo 
Sa 

11. 
16. 
bis Bethel-Sammlung,  

Abgabestelle bei Familie Reiner, Daimlerstraße 10 

Mi 13. 19.45 Sitzung des Kirchengemeinderats, Gemeindehaus  

Do 14. 14.30 Seniorennachmittag, „Passion und Ostern“,  
Besuch des Ostergartens  

Sa 16. 9.00 Trauercafé im Martinssaal 

Sa 9. 18.00 Konzert der Musikschule Schwaigern, Gemeindehaus 

TTTTERMINEERMINEERMINEERMINE M M M MÄRZÄRZÄRZÄRZ    ---- A A A APRILPRILPRILPRIL    
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GGGGESICHTERESICHTERESICHTERESICHTER    DERDERDERDER G G G GEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE    

GL: GL: GL: GL: Herr Clement, Sie sind engagiert 
in unserer Kirchengemeinde, sie 
beteiligen sich am Gemeindeleben. 
Wo beteiligen Sie sich und was liegt 
Ihnen ganz besonders am Herzen? 
Cle: Was mir besonders am Herzen 
liegt, ist mir das Kirchengebäude als 
solches, die vielen Kunstschätze, die 
wir haben, aber auch die Kirchenge-
schichte hier in Schwaigern. Ich 
beteilige mich am Gemeindeleben in 
der Form, dass ich in den letzten 15 
Jahren viele Kirchenführungen ge-
macht habe. 
GL: GL: GL: GL: Welche Veranstaltungen der Ge-
meinde sprechen Sie besonders an? 
Cle: Das Kirchplatzfest z. B. und das 
Lindencafé, die Konzerte, die in der 
Kirche aufgeführt werden und auch 
die Veranstaltungen des Förderver-
eins. 
GL: GL: GL: GL: Was fehlt Ihnen in der Gemein-
de, was vermissen Sie? 

Cle: Bei längerem Nachdenken ver-
misse ich, dass der Kirchengemein-
derat nicht regelmäßig über seine 
Arbeit und seine Beschlüsse berich-
tet. Das wäre gut, wenn das durch 
den Gemeindebrief geschehen wür-
de. 
GL: GL: GL: GL: Eine Gemeinde soll auch ein 
Stück Gemeinschaft sein. Im 
„Vaterunser“ sprechen wir von der 
Gemeinschaft der Heiligen. Fühlen 
Sie sich in der Gemeinde eingebun-
den? 
Cle: Ich fühle mich vollkommen in 
die Gemeinde eingebunden. Seit 
meiner Pensionierung haben wir ja 
noch mehr Zeit für Aktivitäten. Ich 
fühle mich eingebunden, doch ohne 
mich zu den „Heiligen“ zu zählen. 
GL: GL: GL: GL: Wir leben in bewegten Zeiten. 
Welches Thema bewegt Sie gerade 
persönlich? 
Cle: Lokal gesehen natürlich die In-
nenrenovierung unserer Kirche, die 
vielen politischen Unruhen in der 
Welt und dass unser Pfarrer so bean-
sprucht ist. Ich hoffe nur, dass er 
noch lange durchhält. 
GL: GL: GL: GL: Herr Clement, ich nehme an, 
dass Sie gerne und viel lesen. Wel-
ches Buch lesen Sie gerade und wa-
rum? 
Cle: Ich lese gerade einen Band von 
Guy de Maupassant mit seinen Ge-
schichten, weil ich ihn noch nicht 
kenne. Ich lese aber auch gerne Kri-
mis, z. B. von Ken Follett. 
GL: GL: GL: GL: Herr Clement, ich bedanke mich 
für das Interview. 

Das Interview führte Joachim Endres 

Glauben leben (GL)  interviewte Werner Clement (85) 
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Das Stauferjahr 2010 ist zu Ende ge-
gangen, die Staufer werden uns aber 
auch noch 2011 begegnen. 
Geplant ist eine Tagesfahrt mit Bus in 
die alte Kaiserstadt Worms, die Pfar-
rer Frank schon 2010 angeboten hat 
und die hoffentlich in diesem Jahr 
stattfinden kann. Vorgesehen ist da-
für der 7. Mai, den genauen Termin 
erfahren Sie demnächst im Amtsblatt. 
In den Jahren von 1150 bis 1250 präg-

ten Handel, große Kirchenbauten, die 
fruchtbare Landschaft am Rhein und 
das staufische Herrschergeschlecht 
die Stadtentwicklung. Bis heute be-
zeugen die romanischen Bauten, al-
len voran der Dom St. Peter, die Stif-
te, die Stadtmauerreste und die Bau-
ten der jüdischen Gemeinde einen 
ungewöhnlichen Aufschwung von 
Worms und der Region. 
Großen Anteil an der Entwicklung 
der Stadt hatte auch die in enger Be-
ziehung zum Königtum stehende jü-
dische Gemeinde, sie stand unter 
dem Schutz der Stauferregenten. 
Kaum eine andere europäische Stadt 

besitzt eine derartige Vielfalt bedeut-
samer baulicher Zeugnisse einer rei-
chen jüdischen Geschichte. 
Neben dem Alten Judenfriedhof ist 
das vormalige Judenviertel mit der 
Synagoge und dem Ritualbad Mikwe 
zu erwähnen, einen Einblick in die 
Geschichte und Kultur der Juden in 
Worms gewährt an historischer Stätte 
das Jüdische Museum im Raschi 
Haus. Unsere Stadtführung wird uns 
zu etlichen historischen Plätzen brin-
gen, vorgesehen ist eine Führung mit 
Oberstudienrat Thomas Schild aus 
Esslingen.  
Bitte notieren Sie noch folgende Ter-
mine in Ihrem Kalender: 
15.-17.11.2011: Seminar über Rubens, 
Rembrandt und Cranach mit Thomas 
Schild in der Evang. Tagungsstätte 
Löwenstein. 
5.12.2011: Abschlussabend mit dem 
“Ökumenischen Hausgebet im Ad-
vent“, 19.30 Uhr im Gemeindehaus. 
Hinweisen möchte ich noch auf die 
Ausstellung “Die Graue Passion und 
ihre Zeit“ in der Stuttgarter Staatsga-
lerie, die bis zum 20.03.11 zu sehen 
ist. Nach aufwändiger Renovierung 
ist dieses Meisterwerk der Spätgotik 
von Hans Holbein d.Ä., das die 
Staatsgalerie für 13,2 Millionen Euro 
vom Hause Fürstenberg erworben 
hat, dem Publikum mit seinen 12 Ta-
feln wieder zugängig gemacht wor-
den. Außerdem sind aus dieser Zeit 
Altarflügel, Tafelbilder, Epitaphe, 
Kupferstiche und Zeichnungen zu 
sehen. 

Ute Rösch  

Neue Termine für 2011 

KKKK IRCHEIRCHEIRCHEIRCHE    UNDUNDUNDUND K K K KUNSTUNSTUNSTUNST    
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DDDD IEIEIEIE K K K K INDERSEITEINDERSEITEINDERSEITEINDERSEITE    

Dieser Löwe brüllt in Schwaigern,  

nur wo? 

Kriegt ihr’s raus? Dann schnell die Lö-

sung auf einen Zettel schreiben, euren 

Namen nicht vergessen und bis zum 

27. März in der Kinderkirche bei Pfar-

rerin Raff-Eming abgeben. 

Ein löwenstarker Preis erwartet euch! 

Frage für schlaue Köpfe: 

Wieso brennen Brennnesseln eigentlich? 
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Pater Eberhardt von Gemmingen 
kommt nach Schwaigern. 
Am 12. April 2011 spricht er im Mar-
tinssaal in seinem Vortrag über das 
Thema: „Was bewegt Papst Benedikt 
und warum tun sich die Deutschen 
schwerer mit dem Vatikan als ande-
re.“ 
Pater Eberhardt leitet die deutsche 
Redaktion von Radio Vatikan.  
Ein Originalzitat aus seinem Vortrag: 
„Sagen wir es gleich: das Image von 
Papst Benedikt in seinem Heimat-
land ist relativ schlecht. Viele enga-
gierte Christen in Deutschland fra-
gen sich, was mit ihrem Papst los ist. 
Manche schütteln nur den Kopf, an-
dere langen sich an den Kopf, wieder 
andere wenden sich einfach von ihm 
und von Rom ab. In Wien sagte mir 
eine hoch engagierte ältere Dame: 
„Welch eine Enttäuschung ist Bene-
dikt“. 

Unsere Nachbargemeinde bietet am 
10. April wieder ein Fastenessen an. 
Ein wohlschmeckender Eintopf wird 
im Martinssaal nach dem Gottes-
dienst ausgeschöpft, der nicht nur 
satt macht, sondern bei dem auch 
der Erlös zugunsten der verschiede-
nen Projekte von MISEREOR ver-
wendet wird. Ein Stand des Weltla-
dens wird ebenfalls aufgebaut sein, 
so dass dort auch Dinge erworben 
werden können.  

AAAAUSUSUSUS    DERDERDERDER    KATHKATHKATHKATH. G. G. G. GEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE S S S SCHWAIGERNCHWAIGERNCHWAIGERNCHWAIGERN    

Pater Eberhardt von Gem-
mingen in Schwaigern 

Fastenessen für Misereor 
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GL: GL: GL: GL: Jemand nannte den Posaunen-
chor wegen der roten Jacken den „PC 
Rot-Weiß Schwaigern“. Woher 
kommt diese Gruppenbekleidung? 
DB: Anlässlich des Jubiläums kam 
die Idee auf, was Einheitliches zu 
tragen und so haben wir uns die ro-
ten Jacken besorgt. 
GL: GL: GL: GL: Wie alt bzw. jung sind die jüngs-
ten und die ältesten Aktiven? 
DB: Wir sind, wenn alle kommen, 
etwas mehr als 30 und unser Frauen-
anteil ist ca. ein Viertel. Die jüngste 
Bläserin müsste 13 oder 14 Jahre alt 
sein und der älteste Bläser wird jetzt 
60. Der älteste Bläser, der jemals ak-
tiv mitgespielt hat, war über 80 Jahre 
alt. 
GL: GL: GL: GL: Welche „Dienstverpflichtungen“ 

habt ihr außer der musikalischen 
Gestaltung von Gottesdiensten? 
DB: Im Sommer spielen wir bei Got-
tesdiensten im Grünen. Auch in Al-
tersheimen, im Krankenhaus und bei 
hohen Geburtstagen, also bei den 
über 80-jährigen, spielen wir auch 
Ständchen für die Jubilare. 
GL: GL: GL: GL: Gibt es außerhalb der Probetref-
fen Unternehmungen zur Pflege der 
Gemeinschaft? 
DB: Einmal im Jahr machen wir et-
was außerhalb von Schwaigern: ent-
weder einen Ausflug oder wir fahren 
zum Landesposaunentag. Wir waren 
auch schon gemeinsam beim Gocart-
fahren. Dieses Jahr geben wir im 
Sommer ein Konzert in Tripsdrill 
und gehen dann natürlich anschlie-

O du fröhliche - nur in Jericho-Lautstärke 

Der Posaunenchor beim letzten Gottesdienst 2011 in der Kirche am 16. Januar 

GL GL GL GL  interviewte Dirk Bachmann (49), der seit mehr als zehn Jahren den Posau-
nenchor der Evangelischen Kirche in Schwaigern leitet. 

GGGGRUPPENRUPPENRUPPENRUPPEN    DERDERDERDER G G G GEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE    
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ßend in den Vergnügungspark dort. 
Ebenfalls im Sommer gibt es ein ge-
mütliches „Bixeworscht-Essen“ im 
Garten und im Januar einen zünfti-
gen Fleischkäs nach der Probe. 
GL: GL: GL: GL: Ist der Posaunenchor ein abge-
schlossener Kreis oder ist Zugang 
ausdrücklich erwünscht? 
DB: Wir freuen uns, über jeden, der 
mitblasen möchte.  
GL: GL: GL: GL: Welche Voraussetzungen gibt es, 
wenn man mitspielen möchte? 
DB: Wenn man ein Blechblasinstru-
ment sicher spielen kann. Junge Leu-
te nehmen wir als „Jungbläser“ gerne 
auf und die erhalten dann auch Un-
terricht. Wenn die beiden Lehrhefte 
durchgearbeitet sind, dann können 
sie in der Regel mitspielen. 
Jeder, der Spaß am Blechblasen hat, 
ist herzlich eingeladen, bei uns mit 
zu machen. 
GL: GL: GL: GL: Gibt es Fluktuation oder habt ihr 
nur treue Seelen, die euch 20 Jahre 
erhalten bleiben? Darf man auch 
„Bläser auf Zeit“ sein? 
DB: Freilich darf man „Bläser auf 
Zeit“ sein. Durch einen neuen Aus-
bildungsabschnitt ist eine zeitliche 
Begrenzung heute normal. Viele, die 
in Schwaigern bleiben, bleiben uns 
allerdings sehr lange treu, manche 
mehr als 30 oder 40 und in Ausnah-
men sogar fast 60 Jahre. 
GL: GL: GL: GL: Gibt es eine geistliche Kompo-
nente wie z. B. eine Andacht in der 
Bläserarbeit oder wird „nur“ geprobt? 
DB: Wir haben eine Andacht am En-
de der Stunde und schließen dann 
mit einem Gebet den Abend ab. 
GL: GL: GL: GL: Was hat es auf sich mit dem „O 
du fröhliche“ am Heiligabend, das in 

einer Lautstärke geblasen wird, dass 
man denkt, ihr wollt die Posaunen 
von Jericho übertrumpfen? 
DB: Im Grunde: gar nichts. Vor 20 
Jahren haben wir gesagt: An Heilig-
abend spielen wir den dritten Vers 
so laut wir können. Und seitdem 
warten alle darauf. „O du fröhliche“ 
geht Heiligabend nur in Jericho-
Lautstärke. Eines Tages kam eine 
Dame aus der Gemeinde vorbei und 
fragte mich: „Herr Bachmann, spie-
len Sie dieses Jahr „O du fröhliche“ 
wieder so laut?“ Ich dachte: „Was ist 
jetzt los? Haben wir jemanden verär-
gert?“ Sie setzte aber direkt hinter-
her: „Machen Sie das bloß wieder, 
des is soo schee!“ 
GL: GL: GL: GL: Neuerdings hört man neben 
Blech auch Schlagwerk bei manchen 
Stücken. Da ist also ein artfremdes 
Instrument integriert. Sind noch wei-
tere „Nichtblechner!“ geplant? 
DB: Schlagzeug deshalb, weil es ein-
fach flott klingt. Wir hatten auch 
schon mal einen E-Bass dabei. Wenn 
also jemand ein Instrument dieser 
Art spielen kann, das gut hineinpasst 
und den Klang abrundet, dann sind 
wir für solche neuen Wege durchaus 
offen. „Blech pur“ muss nicht sein. 
Wir sind bei ausgesuchten Stücken, 
wie das „Highland Cathedral“, auch 
für Dudelsack zu erwärmen, das 
würde bestimmt gut klingen. 
GL: GL: GL: GL: Vielen Dank für das Interview 
und einen Gruß an die vielen treuen 
Bläser, die uns nicht nur zur Weih-
nachtszeit erfreuen. 
 

Das Interview führte Joachim Endres 

GGGGRUPPENRUPPENRUPPENRUPPEN    DERDERDERDER G G G GEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE    
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RRRRÜCKBLICKÜCKBLICKÜCKBLICKÜCKBLICK    

Der Erlös vom Eintopfessen am Ern-
tedankfest in Höhe von 820,84 Euro 
ging an die Evangelisch-Lutherische 
Gemeinde in Tiflis.  
Nachstehend möchten wir den Dank 
von Frau Hummel gerne an Sie wei-
tergeben.  
 
Liebe Gemeinde in Schwaigern, 
lieber Herr Pfarrer Frank!  
Schon lange hat mir Herr Steege von 
der Stiftung zur Förderung der  
Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Georgien und allen angeschlossenen 
diakonischen Einrichtungen Ihre 
großzügige Gabe vom Erntedankfest 

mitgeteilt und ich möchte mich für 
meinen späten Dank entschuldigen.  
Allen Spendern danke auch ich im 
Namen des Kirchleins in Georgien. 
Darüber hinaus gilt es auch aller Hel-
fer zu gedenken, die bestimmt wieder 
ein köstliches Mahl bereitet haben, 
das allen geschmeckt hat und auf 
diese Weise den Klingelbeutel noch 
weiter gefüllt hat.  
Vielleicht hatte ich es schon geschrie-
ben, dass beim Kirchlein in Georgien 
wird der Begriff und Inhalt des Wortes 
"Ehrenamt" erst allmählich verstan-
den und gelernt wird. Das sind natür-
lich zum einen wirtschaftliche Grün-
de, die das Ehrenamt verkümmern 
ließen, andererseits hatte man auch 
genug davon, da ja früher unendlich 
viel Einsatz zum Erhalt und zur Feier 
des Systems erwartet und gefordert 
wurde.  
Ein erstes gutes Zeichen wurde bei 
unserem 10-jährigen "Jubiläumsfest" 
des Diakoniehauses neben der Kirche 
im September gesetzt, als etliche 
Männer und Frauen tüchtig bei den 
Vor- und Nachbereitungen angepackt 
haben.  
Auch im Bereich der Gemeindediako-
nie mit Krankenbesuchen oder ähnli-
chem sind hoffnungsvolle Ansätze 
erkennbar. In bestimmten Bereichen 
dauert die Bewusstseinsänderung 
eben immer ein wenig länger.  
 
Mit allen guten Wünschen, Dank und 
herzlichen Grüßen.  
 

Ihre Christiane Hummel 

Dank aus Tiflis 

Die Versöhnungskirche in Tiflis 
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Es war ein besonderer Gottesdienst, 
der am 16. Januar 2011 in unserer 
Stadtkirche zelebriert wurde. Unge-
wöhnlich viele Besucher verfolgten 
die Zeremonie, die vom Posaunen-
chor, dem Kirchenchor, dem Block-
flötenensemble sowie der Kinderkir-
che und den Konfirmanden unter-
stützt wurde. Doch erst, als die litur-
gischen Geräte mit Posaunenchorbe-
gleitung die Kirche verließen, wurde 
wohl allen so richtig bewusst, was 
hier geschah: wir verabschiedeten 
uns von unserer Kirche. Zum Glück 
wird es nur ein Abschied auf Zeit 
sein, solange die Innenrenovierung 
erfolgt. Was Kirche aber ausmacht, 
zeigten uns die Konfirmanden mit 
ihrer Kirche aus Schuhkartons. Auf 
dem Fundament von Jesus Christus 

sind es schließlich die Menschen, 
die als Gemeinschaft die Kirche prä-
gen und darstellen. Mit diesem Ge-
meinschaftsgefühl werden wir auch 
dieses eine knappe Jahr den Gottes-
dienst im Gemeindehaus gestalten 
können. Die Abschiedsstimmung 
fing Frau Ebert mit Fotos ein, die sie 
als Gesamtaufnahme von der Empo-
re herunter machte. Anschließend 
konnten sich noch alle Interessierten 
bei der Architektin Eva-Maria Kreuz 
und dem Bauausschuss des Kirchen-
gemeinderates über die Renovie-
rungsmaßnahmen informieren.  
Hoffen wir auf ein gutes Gelingen, 
damit wir zum Jahresende einen 
stimmungsvollen Einweihungsgot-
tesdienst feiern können. 

Astrid Link 

Abschlussgottesdienst in der Kirche am 16. Januar 

Die Gemeinde beim Abschlussgottesdienst, fotografiert von Gudrun Ebert 
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Mo. 20.00 Literaturkreis an jedem ersten Mon-
tag des Monats, Gemeindehaus OG 

Knut Eming 

Di. 19.00 Kinderkirch-Vorbereitung, Jugend-
räume 

Mechthilde Raff-
Eming 

 20.30 Bibelgesprächskreis, 14-tägig,  
Gemeindehaus 

Mechthilde Raff-
Eming 

Mi. 6.00 Gebetstreff, Gemeindehaus OG Wolfgang Mayer 

 9.00 Ökumen. Wanderung, Kirchplatz  

 14.30 Hobbykreis, Gemeindehaus OG  

  15.00 Konfirmandenunterricht  

  Jungschar Li-La-Launebären,  
nach Absprache 

Lea Sandler 

 19.15 Abendgottesdienst 
(Winterhalbjahr), Gemeindehaus 

 

 19.45 Sitzung des Kirchengemeinderats, 
einmal im Monat,  
Gemeindehaus OG 

Martin Feucht 

Do. 14.30 Seniorennachmittag, einmal im  
Monat, Gemeindehaus 

Martin Frank 

 20.00 Probe Posaunenchor, Gemeinde-
haus 

Dirk Bachmann 

Fr. 16.30 Jungschar „activity kids“ für Kinder 
der 2. und 3. Klasse, Jugendräume 

Lars Weickum 

 20.00 Probe Kirchenchor, Gemeindehaus Ulrich Heffter 

So. 9.45 Kindergottesdienst, Jugendräume Mechthilde Raff-
Eming 

 10.00 Gottesdienst, Gemeindehaus  

 

814846 

814846 

814846 

5718 

 

 

 

1695 

 

5099 

920600 

8915 

8872 

07267/ 
8176 

814846 

 

 19.00 Frauen treffen sich; einmal im Mo-
nat, näheres dazu im Amtsblatt 

Gisela Poetzsch 8462 

� 

KKKKREISEREISEREISEREISE    ININININ    DERDERDERDER G G G GEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE    
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Die nächste Ausgabe des Gemeindebriefs erscheint am  1. Mai 2011. 

Redaktionsschluss:  31. März 2011. 

Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Schwaigern  

Erscheinungsweise: Sechs mal im Jahr. Kostenlose Verteilung an alle evang. 
Haushalte. Spenden werden dankbar angenommen. 

Verantwortlich im Sinne  
des Presserechts:  

 
Evang. Kirchengemeinde, Pfarrer Martin Frank 

Redaktionsteam: Joachim Endres, Astrid Link, Volker Siedentopf, 
Wolfgang Dieter 

Auflage: 1900 Stück 

Kontakt: email - leserbriefe@gemeindebrief-schwaigern.de 
persönliche Ansprache, telefonisch - Pfarramt 

Pfarramt 1 Schloßstr. 9,  (07138) 920 600,  Telefax (07138) 920 601 
Email:  evang.pfarramt.schwaigern@t-online.de 
Pfarrer Martin Frank 

Öffnungszeiten Pfarramtssekretariat (Frau Mayer): 
Montag, Mittwoch und Freitag, jeweils von 9.30 bis 11.30 Uhr 
Donnerstag von 16.00 bis 17.30 Uhr 

Pfarramt 2 Holbeinstr. 17/1,  (07138) 814 846  
Pfarrerin Mechthilde Raff-Eming 

Mesnerinnen Inge Buggle, (07138) 7790,  Elfriede Holderrieth, (07138) 5519 

Gemeindehaus Hausmeisterin Petra Schollenberger, (07138) 5494 

Kirchenpflege Lohmühlstr. 34, Hermann Schollenberger, (07138) 812 9793  

Konten VBU Schwaigern Kto.Nr. 85 069 000 (BLZ 620 632 63) 
KSK Schwaigern Kto.Nr. 011 760 308 (BLZ 620 500 00) 

Internetseite www.eki-schwaigern.de.vu 

  

Konten VBU Schwaigern Kto.Nr. 178 634 000 (BLZ 620 632 63) 
KSK Schwaigern Kto.Nr. 100 319 (BLZ 620 500 00) 

Förderverein Evangelische Stadtkirche Schwaigern e.V.  

Impressum 

AAAADRESSENDRESSENDRESSENDRESSEN    

Beilagen:  Handzettel zur Bethel-Sammlung 
   Flyer „Schwaigerner Beitrag 2011“ 
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Sinnenpark Ostergarten 2011 - wichtige Infos 
Im Sinnenpark Ostergarten werden 
die Szenen der Passions- und Oster-
geschichte dargestellt und können in 
einer einstündigen Führung erlebt 
werden. Führungen sind zu folgen-
den Zeiten möglich: 
Mo - Fr von 14-19 Uhr; Sa - So von 
11-19 Uhr und nach Vereinbarung. 
Um vorherige Anmeldung wird gebe-
ten unter: 
Tel: 0 71 38 / 40 13 74  
Beate Bachmann oder per E-Mail:  
ostergarten@lgv.org. 
Freie Termine für Führungen und 
weitere Informationen sind im Onli-
ne-Kalender unter: 

http://ostergarten.lgv.org zu finden. 
Der Ostergarten befindet sich unter 
dem China-Restaurant Mandarin, 
nahe dem Ortszentrum und ist aus-
geschildert. 
Zu Fuß erreichen Sie den Sinnen-
park Ostergarten in etwa fünf Geh-
minuten von der Stadtbahnhaltestel-
le Schwaigern Bahnhof. 
Eintrittspreise: Familien 5 Euro; 
Erwachsene 2 Euro; Kinder 1 Euro. 
Die Liebenzeller Gemeinschaft 
Schwaigern und die evangelischen 
Kirchengemeinden aus dem Leintal 
laden Sie herzlich zu einem Besuch 
in den Sinnenpark Ostergarten ein. 
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